
Protokoll des DSB - Kongreß 1967 in Ludwigsburg am 8./9t14. 
--~-~-~--~--~~~~~~~-~------~--~-~~~----~~--~----~-~--~----

1. ~fnung ~ Begrüßung 

Herr Dähn~ eröffnet die Sitzung um 15.25 Uhr. Er stellt fest, daß zum 
Kongreß ordnungs- und fristgemäß eingeladen worden ist (kein Widerspruch). 
~r verliest Telegramme der Herren Brinckmann1 Feldmann (Weidenau), Gerusel 
und Besser. Er begrüßt als Anwesende die Herren Unzicker sowie Dr.Jahr und 
Bernhardt, die in wenigen Minuten ihre Entscheidungspartie um den Silbernen 
Turm beginnen werden~ Er gibt bekannt, daß Alfred Brinckmann aus Gesundheite­
und Altersgründen nicht mehr instande sei, Sekretär zu bleiben. Auch Herr 
Fritz müsse sein Amt aufgeben. - Herr Unzicker sei eingeladen worden, weil 
der Vorstand beschlossen habe, ihn die G~ldene Ehrennaqel zu überreichen. 
Er hebt dessen Verdienste um das deutsche Schach durch Leistungen im In- und 
Ausland hervor sowie seine bedingungslose Einsatzbere1tschaft bei Mann­
schaftskämpfen und Olymp1aden. 

Herr Unzicker spricht seine herzlichen Dank aus für die Ehrung. In einem 
kurzen Rückblick auf seine bisherige Schachtätigkeit er~nnert er sich dank­
~a~ der guten Anregungen von Alfred Brinckmann, die ihm geholfen haben. 
Unzicker hat die Wiedergewinnung des Ansehens des Deutschen Schachbundes 
niterlebtt wozu zu einem erhe~lichen Teil auch Präsident Emil Dähne beigetra­
gen habe. 

Herr Dähne würdigt sodann die Verdienste des Bundesjugendwartes Erwin Fritz 
während dessen zwölfjähriger Amtszeit. Der Vorstand habe beschlossen, auch 
ihm die Goldene Ehrennadel zu überreicheno 

Herr Fritz dankt für die Ehrung und erklärt~ er habe das Amt des Jugendwar­
tes immer gern ausgeübt ~ Er sei heute noch mit zahlreichen, zum Teil berühmt 
gewordenen früheren Jugendliohen in Verbindung. 

Herr Dähne beglückwünscht Herrn Stock, der seit 17 Jahren in der FIDE tätig 
und jetzt auf vier weitere Jahre ins Zentralkomitegewählt worden sei. Er 
beglückwünsch.t ferner Herrn Jensch, der sich Jahre lang für das Pröblem­
schach eingesetzt und den Deutschen Schachbund auf internationaler Ebene 

-vertreten habee Die Anerkennung hierfür habe sichtbaren Ausdruck gefunden 
durch seine Wahl zum ersten Vizepräsidenten der Problemisten. - Man habe 
sich bei der Vorbesprechung am Freitagabend mit verschiedenen Pr~blemen 
auseinandergesetzt, Herr Dähne will heute nicht mehr viel darüber sagen. 
Im einzelnen sollen die Herren des Vorstandes über ih.r-e Arbeitsgebiete 
sprechen. Er könne jedoch bei einer Rückschau auf das vergangene Jahr sageft~ 
die Basis habe sich verbreitert, die Arbeit in den Lar1d~sverbän~en und im 
DSB habe sich segensreich ausgewirkt8 

2. Verlesung des Protokolls Travemünde 

Auf die Verlesung des Protokolls wird verzichtet. - Das Protokoll 1966 wird 
s~dann einstimmig genehmigt. 

3. Feststellung der Anwesenden, der Stimmberechtigten 
und des Stimmverhältnisses 

Herr Sehwarzlmüller gibt di e Stimmzahlen bekannt. Es sind sämtliehe 
Laftdesverbände vertreten und stimmberechtigt. Auf Grund der ~eldu~gea si~d 
91 Stimmen vorhanden~ - Dem Deutschen Schachbund gehören 46 316 Mitglieder 
aa, darunter 5090 Jugendliche. Die V8r1 · ~nde Hessen, Niedersachsen, Sa~ und 
Weger-Ems haben ihre neuen Mitgliederzahlen noch nicht. gemeldet, sie haben 
also auf dem Kongreß die gleichen Stimmzahlen wie im letzten Jahre. 

4~ Wahl des Protokollführers 
. -- ·-~·--

Herr Dähne s0hlägt Herrn Rellstai_ vor, andere Vorschläge werden nicht 
gemacht. - Herr Rellstab wird mit der Protokollführung b09uftragt 
(kein Widerspruch). 
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5) ~erichte 

a) Präsident 

Herr Dähne Yerz.i..cr..tet auf weitere .Ausführungen. 

b) .L.Y.;_zepräs~d~~ 

Herr Htilsm~~A ~i:l sich darauf beBchränken ~ einiges übar den Sportbund zu 
sagen. E~ war E.uf dem Bundestag des Deutschen Sportes i.n Mü:ichen am 711Mai 
1966~ Diese T~6Jng sei überschattet gewesen durch de~ Zuspruch der Sport­
olympiade aa H"i„i.chen für 1972. Das Thema Sport und Politik wurde bes~nders 
beachtet, Der Ost-West ·--Verkehr sei 1965 freigegeben~ habe sich t:n der Praxis 
nur wenlg ausg .:·wlrktn Von 161 Einladungen seien 110 v:m dP-r Ostzone abgesagt 
worden. 16 Sportveranstaltungen hab -:: n in der Bundesrepubb.k stattgefunden, 
32 drüben. Für u~Js gelte der Grundsatz: Schachspielen~ aber keine Politik! 
Der Sportbund halte fest am Alleinvertretungsrecht una an der Ablehung von 
Emblemen ode;" Flaggen auf unserem Gebiet~ Im Ausland eier. Embleme aber hin­
zunehmen. Ein weiteres Prinzip bestehe darin, keine we:ii:eren Komplikati·onen 
zu schaffen, e.lso m:5glichst wenige Veranstaltungen in der Bundes::epublik zu 
über~ehmen odt: r diese wenigstens mit dem Sportbund abzusp:r.-echen. Das Präsi­
dium habe lP- s .·hlossen, daß Herr Daume erneut die Funktionäre zu einem gemein­
samen Gesprä:he einberuft. - 1966 habe es acht Fälle von Schachbegegnungen 
gegeben, davon eine in der Bundesrepublik, in der PfaJ.!.,. Irgendwohin in die 
Os~zone Pei ~ine ~rivate Gruppe gefahren~ Wichtig sei in diesem Zusammen­
hang1 daß die 1/ereine wissen, welche Brisanz Forumgespräche in der Ostzone 
haben kdnnena ·· Es sei eine Regelung ftir Übungsleiter getrof~en. Eine 
"Charta ü.es D€utsc;-;;hen Sportes" sei in München angeregt worden und werde in 
Hamburg ausgca::·bei ca t v Der Deutsche Schachbund überlege sich, ob er etwas 
ähnlich r.;s 1 bi":·.e 11Chnt'ta des Deutschen Schachs", schaffen soll, die richtung­
weisend ftlr di~ Zukunft sein kann ~ 

He~r D~~~ dankic für den Bericht und bittet um Wortmeldungen ... 

Herr Stalter :~ J:· ~~.tt·e"'; RichtliniE;n für die Schaffung von Übungsleitern. Vom 
Schachvcr·:Jä!i'd N';.rden Richtlinien gef · rdert"' Es gebe drei Kateg:·rien, a, 3 ·!1.nd 

c o Untt;r a S(.;-i l,n Fachlehr~r ~ Turn - t"'.nd Sportlehrer zusar1mengefaßt, unter 1: 
Lehrer mit Liz l r..z <ies D3ntscnen Schachbundes;; Er erhebe sic:1 die Frage, wie 
der Deutsche S ;hacD1und solche Lize~zen erteilen kann~ 

Herr HülsmanL ~, rklärt, die Ausführungsb0stimmungen für Übungsleiter seien 
auf Landesve.t'bi:ndsebene festzulegt:n 1 ö-!.l.so zu.samm.en mit den Landeesp(!Jrtver­
bände:.1 ... In l!or0.rhe5.n-Westfalen gebe es für Schach nur di·3 Gruppe c * 

Herr Stalt_~ f .u-4gt., ob ein Schachverband nicht Übungsleite:r· b erhalten kann. 

Herr Dähne glr..J.bt~ es würde in diesem Augenblick zu weit ffü1ren, den Begriff 
des Ubungs.lej.tG: s zu bestimmeJ_o Die Bedingungen seien in de:n einzelnen Lan­
desverbänden un~P.rschiedlicl: ~ Denn·· eh sei es natürlich wichtig, Fragen wie 
die Lizenz für Übung&leiter zu k.läreno Er schlägt vor~ die Frage am Abend 
noch einmal im engeren Kreise zu ventilieren und am nä~hsten Tage darüber 
zu berichtena 

Herr Harber,ke erklärt sieh bereit zu einem Gespräch mit Herrn Stalter, Herr 
Dähne und Herrn HüJsmann~ 

Herr Wi~~ beda~Grt; daß gerad~ die Veranstaltung in Hambach 1 die einzi.$e 
• lst-West-SchaC'nbege~nung in der Buncle;;x~publik, in ein schräges Licht gerat'"n 
sei. Er habe nlrht gesehen, wie er die Fahrt der Privatgruppe nach Zittau 
habe yerh:i.-r:idRrn körm~~1. c Er habe auch die Entwicklung r.ich t voraussehen 
können; in Hambacl~ Bei kein Wort über Politik gewechselt wordeno 
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Herr Dähne bittet, beim Ost-West-Verkehr zu bedenken, daß der Deutsche Dchach­
bund im Sportuund sei und dessen Entscheidungen respektieren müsse. Das Hin­
überfahren ein~r Vereins-Schachmannschaft solle man nicht dulden. ~ 
Herr Dähne erY.·~nd~gt sich nach weiteren Wortmeldungen, die nicht erfolgea. -
Herr Dähne kommt dan~ auf die Verhältnisse in Bayern zu sprechen, wo der 
Bayerische Sportbund vor einigen Jahren eine neue Schachgruppe gegründet habe. 
Herr Daume hat Herrn Dähne vor längerer Zeit aufgefordert, etwas zu tun~ damit 
die Dinge ber ei:L:igt werden. Herr Dähne hat erklärt, er könn~ nicht unmittel­
baren Einfluß ~u! die Entwicklung in Bayern nehmen, sei aber bereit, als 
Jiittler eineri. V ersuch zu unternehmen" Herr Daume habe das seinerzeit aner­
kannt und die Angelegenheit später an Herrn Dr.,Wölfing delegiert. Zunächst 
habe ein Gecp:äch mit Herrn Sedlmayer wegen Herrn Dähnes Krankheit nicht 
stattfinde~ könne n~ Im Oktober aber seiHerr Sedlmayer in Hamburg gewesen, 
ohne ein Gespräch gesucht zu haben~ Er habe neue~dings verkündet~ Herr Dähne 
sAi geflisse~tlJc~ einem Gespräch aus dem Wege gegangen J Herr Dähne hat dem 
widersprochen ~nd sich nach wie vor zu einem Gespräch bereit erklärt. Sollte 
es jetzt noch 7U einem Gt,;spräch mit Her·rn Sedlmayer kommen„ w::=rde Herr Dähne 
darüber berichten~ Seine Vermittlertätigkeit könne nur so weit gehen, daß 
d~e Interessen des Bayerischen Schachbundes nicht verletzt werden~ (Keine 
Wortmeldungen). 

c) ~.:..Y.i~.~.präs?:~~!!~ 
Herr Kinzel berichtet über das Clare~Benedict-Turnier in der Schweiz, dem er 
beigewohnt hoL~ Er glaubt, daß der dritte Platz der deutschen Mannschaft als 
ehrenvoll zu akze~tieren sei und daß er dazu beigetragen habe, daß dieses 
schöne Fest fortgeführt wird~ i~m Rande ei~e Bemerkung, zu der er sich durch 
eine Äußerung v0r, Frau Unzicker veraLllaßt sieht(• Diese habe bitter darüber 
geklagt, daß ihr r~ann seit Jahren wegen des Schachs keinen Erholungsurlaub 
gehabt hat : Dc:..s gelte wahrecheinl~ch auch für andere Spitzenspieler„ Es müsee 
erwf'1hE.n werden, ni.ehr Spieler zu selchen Veranstaltungen 1:.e::anzuziehen, damit :i 

an den Spitzens?ielern kein Raubbau getrieben wirda 

Herr Schneider hat erfahren, daß im nächsten Jahre das Cle.re··Benedict-Turnier 
nicht in aer--.Schwdiz sei. Er schlägt vor, es dann in Bad Aibling dur~~uführen. 

Herr Dähne begrüßt dies~ Anregung und will mit Herrn Nagler darüber sprechen. 

d.,' Deleeiie_;:ter bei~_tID~~9nf?E~~ 

Herr Dähne erinriert daran, daß der K· .. ngreß in Travemünde Herrn Reiber beauf­
tragt nabe, als Delegierter des Deutschen Schachbundes nach Havanna zu fahren. 

Herr ~~G_! ha+, am Vorabend in wesentlichen Zügen schon Esricht erstattet, er 
will aber einz(·lne Ausführungen noch einmal kurz wi"de:rholer.q Er gratuliert 
Herrn Jenscli zu seinem Titel und zur Ernennung v-on Interna.ti;ri.alen Problem­
schiedsrichterr'" Er habe bereits erwähnt, daß Herr Stock wider ins Zentral­
k~mite gewählt ~~rde, Es werde di0 Versammlung interessieren, daß Herr RQgard 
in Abwesenheit widergewählt worden ist, obwohl seine weitgehenden Anträge 
abgelehnt worden sind. Die Organisation und Gastfreundschaft in Havanna sei 
über jedes Lob i:~ :--haben ... Nach glaubtaftcn B~hauptungen se~en für die Veran­
staltung zwei. Millionen Dollar aufgewendet worden. Die Delegierten waren im 
Hilton-Hotel untergebracht, mit Dolrr.etschern versehen, mit Veranstaltungen 
und Einladungen 'Uil lauf enden Band umgeben~ Bei Fidel Castro habe es eine Art 
Staatsempfang g3geben. Auf dem Kongreß habe man S.imul tan~ · Übt;rsetzungs-Anlagen 
verwendet wie bei einer Uno-Vollve:rsamm:lu.ng , Eo werde lan6(· <lauern, bls eine 
Vera.nscaltu:n.g -,nn dieser Perfektion wiederholt w~rden k(5n::e„ ·- ~~uf Herrn 
Reiber als De l~gierte~ sind viele ~rage" eiq;es türmt 1 wu:"t:.m die Deutschen 
nicht spielen. 38 w·J.rden zunächst poli.ti8che ·Jri.mde ver-mutet., H~rr Reiber 
war jedoch von Herrn Dähne da.hin unterrichtet : daß nicht polit~sche, sondern 
verschiedene private 2 interne Grunde maßgebend gewesen sj.nd r· Er ::i~~be die 
Gastgeber nich~ mit der Begründung der mangelnden Flugsicberheit kränken 
wollen, son.dern geP.agt; daß auch früher mitunter Mannschafte.-i nicht gespielt 
haben. 
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Er habe gebeten 1 solche internen Gründe zu res~ektieren. Nach seinem Gefühl 
habe man diese Erklärungen auch angenomm~n, und die Abwesenheit der deutschen 
Spieler sei auch bald durch andere Probleme überschattet worden. Die FIDE „. l ~ 
selbst habe in fairer Weise auf dem Kongreß die Absage zur Kenntnis genommen. 
Dagegen habe di~ Ostzone Bulgarien vorgeschickt, um uns madig zu machen mit 
ddr Bchaupt ung i in Oberhausen sei die "DDR" als FIDE-M:L tglied diskriminiert 
worden. Herr ReJber hat Herrn Heinze erwidern können, dieser habe ja . der Re­
gelu:tg in Oberhausen mit den neutralen Organisationsbe~eichnungen selber zu­
gdstimmt, und ~uf das allgemeine Einverständnis dort hinweisen können. Herr 
Reibar hat gesagt, es müsse doch möglich sein, im Geiste des FIDE-Wortes 
"Gens una s·Lllll~s" das starke Gemeinsame herauszuheben. - Herr Sajtar habe 
darauf vom Angriff abgeschwenkt und en:pf ohlen, zum nächsten Punkt überzugehen. 
Während bei de ... ~ Ausführungen der Angreifer die Versammlung beharrlich geschwie.s. 
gen ha~: e, sei r..ach den Worten von Herrn Reiber starker Beifa~l ausgebrochen. 
Nachher habe Herr Stock ihm noch mehr Schützenhilfe g~geben und ebenfalls 
Beifall e1·halte;.io Darauf habe der Vertreter de:: Ostzone Herrn Reiber die Ver­
sBhnungshand g-et'eicht und gesagt: "Wir haben die unangenehme Geschichte aus 
der Welt geschfl.fft." Herr Reiber glaubt nicht, daß noch ein Schatten auf den 
Deutsche:t Schach.bund fallen wird" Es haben ja auch frÜher schön Länder abge...:. 
sagti ohne daß sich jemand darüber aufgeregt hat. - Wenn gegen den Vorstands­
b ·~sch~.uß polemisiert wird, so hält }lerr l(eiber das für ungerecht. Sehn. in 
Trave1~1ünde, als die Frage der Teilnahme deutscher S*!ieler noch offen war, 
hat Her1 Dähne vom Kongreß die Ermächtigung erhalten, diese Frage zu entschei­
den. Er habe aber trotzdem eine außerordentliche Vorstandssitzung einberufen, 
auf der dann die Absage einstimmig beschlossen worden istw Damit ~ei den 
demokratischen Regeli1 Genüge getan~ Herr Reiber hat nach den Ausführungen 
von Herrn Unzickar auch nicht den Eindruck, daß dieser in der Sc:b.mollecke 
sitzt und grollt, ebensowenig die anderen deutschen Spieler~ Er mBchte noch 
einmal bezügli.~h der internationalen Zusammenarbeit sagen: "Gens una sumus"„ 

n~~r Dähne möchte über die Ausführungen des Herrn Reiber ninaus hervorhebenr 
die Di.ngein Kaba haben außerordentliches Geschick verlangt. Er dankt Herrn 
Reiber dafür~ daß er diese Aufgabe erfüllt hat. Der Kongreß in Travemünde 
brauche seine Entscheidung nicht zu bedauern~ 

He:rr Reiber sp!':icht auch Herrn Stock noch seinen Dank dafür aus, daß er durch 
dessen InfÖrmatjonen auf die Situation vorbereitet war und mit ihm in erfreu­
lichEtrwe~se zusammengearbeitet hat „ 

H ~rr Dfilme wu:d e empfehlen, jetzt den Pi.mkt 1) vorzuzi~h en 1 damit die Berichte 
Übar„ :-cü·bain ges~:üossener Folge vot'liGgen„ 

l) Mi~glied des ZentralkomiL~s de~ FIDE --....... ·-- -·--„------ . .. „. --- __ ___ ........ ._..„„ • 

Berr Stock erklärt, daß Herr Reiber 1 d~r ja in der FIDE noch verhältnismäßig 
jung sei, si.ch auf dem Kongreß in Havanna gut geschlagen habe~ Er k<Snne sich 
tiicht vorstell~ ~~,., daß irgend ein anderer die an ihn herangekommenen Dinge 
•esser beh:l~ .idlt- hätte. Herr Reiber habe jedoch bedauerlicherweise eines 
vergessen. D~ ~ J..; ..:-..: stellung im Protokoll der FIDE entspreche nicht den tat­
sächlich~n :E: c .j,eh en auf dem Kongref~. Herr Rej.ber habe ~ ..m Zucammenhang mit 
der Zon0 lcidi21 · ch gesagt, daß die Gleichberechtigun~ i n Oberhausen FIDE­
satzungsgemiß g~wahrt wurde. Das war es, nicht etwa ei11e .Anerkennung der 
DDR-Spieler od~r der DDR überhaupt. M~n wisse nicht, wje dieser Passus ent­
standen sei; verantwortlich für das Protokoll sei Herr Sajtar. Herr Stock 
hn~ Herrn Reibe~ darauf aufmerksam ge~~chti er müsse das sofort im Büro be­
richtigen. Obwohl Herr Reiber das getan habe 1 sei der Fehler im endgültigen 
Protokoll wieder erschienene Es sei unsere Aufgabe, das i~ Protokoll zu 
bereinigen ~ - H a~~ Sto~k will sich jetzt darauf bes;hränken~ einige Dinge 
zu sagen, die in.teressant und noch unbekannt sind,. Bei der Eröffnung des 
Kr· „1gresses war Pn 54 nationale Vertreter zugegen bei geger.warti3 68 F1ideratio·­
nen, die der FIDB angehörenc 52 haben an den Kämpfen teilgenommen. -
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zu Beginn der Zentralkomite~Sitzung habe ein Zirkularbrief von Ragard vorge­
legen. Er habe gebeten, zwei Punkte der Generalversammlung zur Annahme zu 
empfehlen: E~stens die Erhöhung der Beiträge zur FIDE um 50 Prozent, also 
für uns von 1000 auf 1500 Franken. Damit würden alle Eingänge sich erhnhen 
auf 69000 Franken. zweitens die Gewährung von Gehäl tet'n für den Präsidenten 
und seinen Sekretär in Höhe von 35000 Franken, FIDE-Büro 7000, Miete für 
Bür" und Arcl:iv 5000, Löhne für Helfer 6ooo, Post- und Fernmeldegebühren 
6000, weitere Zuwendungen, insgesamt in Höhe von 90000 Schweizer Franken. 
Diese Forderun~en wurden vom Zentralkomite abgelehnt, zu Punkt 1 mit 10-.1, 
zu Punkt II m~t 8:3- Das Komite habe zwar die Erstattung von Unkosten ge­
nehmigt, Gehe.:. ter und übermäßigen Aufwand aber abgele:O.nt , da die Tätigkeit 
des Präsidenten ehrenamtlich sein müsse~ Später habe dann die Generalver­
sa:ll~dung die „~nträge des Herrn Rogard ebenfalls mit überwältigender Mehrheit 
a~gelehnt~ Der Zirknlarbrief sei dann in die Hände des Großmeisters Fischer 
gek·:>mmen 1 und dieser habe naheliegenderweise ebenfalls hohe Forderungen für 
die Großmeista~ auf FIDE-Turnieren gestellt, so für den Sieger des Welt­
meisterkampfes 9000 Franken und für den Verlierer 1000a ·• Rogard habe 
schließlich noch gebeten, die in Havanna fälligen Wa..~len zu ~erschieben. 
Auch dem habe man nicht entsprochen„ - Herr Stock berichtete dann noch von 
weiteren Veranstaltungen, unter anderen von riesigen Eim 11ltanvorstellungen, 
Demgegenübe~ stimme es nachdenklich, wenn man an vielen Stellen der Stadt 
Frauen sieht mit Maschinenpistolen als "Schutz gegen P.äube~'', Die FIDE­
Veranstaltung sei eine Sache gaw ~sen, die man nur mit Superlativen ausdrük­
ken könne~ Nich~sdestoweniger habe man auf dem Kongreß zu den natürlichen 
Gegebenheiten zurückgefunden und die nächsten schacholyrepischen Spieie 4ach 
Lugano vergAben, Der Schweizer Veranstalter habe erklärt 1 d~ß die dortige ~ ·~ ­

Scha~holympiade "nach besten Kräften" orgenisiert werden solle„ 

Herr Dähne dankt Herrn Stock für den interessanten Bericht und erkundigt 
SICh!iäöh-Wortmeldungen (keine Wortmeldungen). Auch nach seiner Meinung 
müsse ein Präsident ehrenamtlich tätig sein. Ein bezahlter Geschäftsführer ·­
das sei eine andere Sache. 

e) Schatzmeis~ 

Herr Schwarzlniüller h&t seinen schriftlichen Kassenbericht be~eits am .18. 
Januar versandt, der - wie immer - sehr spezifiziert gehalten sei mit Ein­
nahmen und Ause~b~n. Er wolle sich kurz fassen, weil eventuell andere Dinge 
gefragt werden könnten als diejenigen, die er hervorheben könnte, Erfreu­
lich sei die Zusammenarbeit mit den V0rbänden, es gebe keine Schwierigkeiten. 
Gekrankt habe die Kassenführung im letzten Jahre an der Veranstaltung in 
Obe!'hat:.sen. De:..-- Voranschl:;g sei dort überschritte:i wc.rden, -bwohl die Kosten 
so gering gehalten worden sind, wie möglich~ Wenn Kuba nicnt ausgefallen 
wäre, hätte man auf die Ausfallpürgschaft ~urückgreifen milssene So habe man 
nach Jahresabschluß doch noch einen Überschuß v11n DM 200) ~ · . Erfren1 i.ch se:. , 
nach den vorli~~enden Meldungen ein Anwachsen der l-!i tgli0derzahl um rund ~.~,. 

f) und g) ~~~~.-d~_Kassen-p!'üfer 

Herr Müller erklärt, die Prüfung habe gezeigt, daß die Kassenführung einwand~ ­
frei, übersi·=~licn~ klar und über je~es Lob erhaben Dei. Es habe keine 
Schwierigkeiten gegeben, die Prüfung durchzuführen, Die vo1handenen Mittel 
seien so verwclndet, wie es sich gehör~~ D~e Vcranschlägc 70n ~966 seien 
eingehalt ~n~ Überschreitungen sei-n durch andere Minderausgaben aufgeh~ben. 
Es gebe keine:i." Grund zu Giner B1..- r 3tandung. Er bittet:; au ·h im Name11 von 
Herrn Krüger, den Schatzmeister zu entlastenu 

Herr Dähne erk...mdigt sich nach Fragen zu den B~richten von Kassenwart und 
Kassenprüf ~r (keine Fragen)~ Über die Entlastung soll irr Rahme~ des späteren 
Punktes abgestimmt werden. 
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h) Turnierleiter 

Herr Fehl be:.::idi.tet liber die Ereignisse des vergangenen Jahres. Beim Kandi­
däteiit'Urnier ifi Heilhl"0nn. habe sich erneut das Schweizer System bewährt. Die 
Paarung sei immer schon in etwa zehn Minuten zu erledigen, bereits nach der 
vierten Runde habe sich meistens eine Spitzengruppe und eine Mittelgruppe 
herausgebildet,. - Über das Clare·„Benedict-·Turnier habe bereits Herr Kinzel 
ges~~ochen. Bei der Deuts~hen Mannschaftsmeisterschaft erhebe sich die Frage 
der Einricht~ng einer Mittelgruppe. Von internationalen Erfolgen deutscher 
Spieler erwähnt Herr Fohl den fünften Platz von Lothar Schmid im Gr~ßmeister­
turnier zu Ven~dig, das unerwartete gute Abschneiden Unzickers Rei dem mit 
hohen Preisen ausgestatteten Turnier in Santa Monica, die Teilnahme von 
Pfleger beim Zcnenturnier in Holland, den Erfolg von Darga in Beverwijk. Im 
P~lm~ de Mallorca habe Pfleger wieder ein gutes Ergebnis erzielt, im z~nen­
t~rnier in Brnjacka Banja sei M~hrlok auf dem sechsten bis zehnten rlatz 
gelandet. Beim Länderkampf gegen Belgien waren die Herren Dähne und Hülsmann 
anwesend 5 Belgien habe einen Vertreter des Kultusministeriums entsandt. Herr 
F~hl verliest schließlich noch den Spitzenstand des im Gange befindlichen 
Zonenturniers in Halle~ 

Herr Dähne dankt und bittet um Wortmeldungen. 

Herr Schneider h~l~ es für eine Utopie, daß man in Deutschland stlche Geld­
preise ausbrir:~~en könnte, wie Herr Fohl sie vom Turnier in Santa Monica er­
wähnt hat. 

Herr D~hne wei~t hin auf die andersartige Steuergesetzgebung in den USA 
{keine wei tere'l'l. ·.vurtmeldungen). 

i) Jugendwart 

Herr Fritz beric~t0t zuh~chst über die Veranstaltungen ·des abgelaufenen 
Jahre.:;„ Der Lä.::1derkamp: g0gen die Schweiz Std trotz guter deutscher Besetzung 
nut mit 10:10 ausgegangen~ Herrn Wild sei sehr zu danken für die Übernahme 
der Veranstaltung~ Auch die nä·hste Deutsche Jugend-Einzelmeisterschaft 
solle in Hochspeyer stattfinden~ In Belgien sei Longwitz fünfter geworden. 
In diesem Jahre werde v .·,m 2~ c b.::.s 31 .Juli in Schilda ein gleichartiges Tur­
nier stattfindeL mit Höc11stalter von 18 Jahreno Das falle in die Zeit der 
Deutschen Jugen~einzel~aisterschafti aber Herr Fritz ~ittet die Verb~nde, 
einen Spieler unte::.· ac.:itzehn J ahren für Schilda nanibaft zu machen, der in 
der Lage sei, dort mit ~uspielen~ Herr Fritz dankt sodann Herrn Hülsmann für 
die Unterstütz~ng bei der Unterbringung der Deutschen JugGnd-Einzelmeister­
schaft 1966 in r~isburg durch Gewinnung des Polizeisportvereins für diesen 
Zwecko Die Veranstaltung h~be dort allerdings darunter gelitten, daß es zu 
laut war~ Sieger in Duisburg waren Nehmert und Westermeier. In der Jugend­
Manns~haftsmeisterschaft siegte Hessen vor Hamburg II bei der Endrunde in 
Würzburg. Ftir djese Veranstaltung seien in Zukunft Schwierigkeiten zu erwar­
ten, weil in manchen Ländern die Herbstferien wegfallen4 Man müsse die Vor­
runJen eventuell an einem Wochenende ~urohführen. Für 1967 hat Herr Fritz 
noch festgelegt das internati~nale Mannschaftsturnier in den Haag, das d~rt 
alle zwei Jahre im Frühjahr durchgeführt wird~ Schilda in Belgien habe er 
schon erwähnt. Die Deutsche Jugendmeisterschaft 1967 sei in Hochspeyer vom 
28~Juli ris 31~AQgusto Dort könne eventuell auch eine Tagung der Verbands­
jugendleiter sta~tfi~den Die Jugend-Wbltmeisterschaft werde voraussichtlich 
in Israel sein, Eiuzelheiten seien ncch nicht bekannt. Die Jugend-Mannschafts­
meisterschaft mUsse uncer je vier Verbänden auf einen Nenner gebracht werden, 
die Endrunde se! in Fuch3stadt bei Darmstadt. Zum traditionelle~ i~ternatic­
nalen Jugendl,ur:iier in Gr ningen werde der neue Deutsche Ju.gen·1..meister ent­
sandt werden. In vergangenen .Jahre habe Westermeier dort den dritter1 Platz 
geteilt. Anschließend s~i der Jugondländerkampf gegen die Schweiz in Ber~.­
Der Deutsche Schi.:chbur..d iot 9.n Herrn Fritz herangetreten zwecks Heranziehung 
der JugendleiteT ~1:er Zportv~rbände zu einer Sitzung in Frankfurt am 12. 
N""vember 1966e 
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Herr Fritz hat zum ersten Mal an einer solchen Sitzung teilgehommen. Es sei 
beschlossen worden, ein BundeajugendtreffeD zu Pfingsten 1967 in Schweinfurt 
zu veranstalten. Herr Fritz hat vorgehabt, drei Zehner-Schachmannschaften 
teilnehmen zu lassen aus Bayern 1 Hamburg und Nordrhein•Westfalen. Er hat 
alle drei Mannschaften vorsorglich gemeldet• Die Teilnahme koste pro Kopf 
nur :Jt4 4o,- bei Fahrtkostenausgleich. weitere Kosten entstehen nicht, da die 
V8ranstaltung vom Bundesinnenministerium für Familie ~nd Jugend finanziert 
wird. !rerr Fr:i.tz hat mit dem Herren Dr.Heinz (Bayern), Jesa und Zickelbein 
{Hamburg) und Kosma (Nordrhein-Westfalen) gesprochen. Dia Sache scheine sich 
aber zu zerschlagen, weil Nordrhein-Westfalen die ~ 4o,- pr6 Spieler nicht 
zahlen wolle~ 

Herr Dähne dankt Herrn Fritz - Keine Wortmeldungen. 

k) Frauenwart 

Frau Hecker erwähnt zunächst das Zonenturnier West der Frauen vom 1.bis 24. 
September in Barcelona und berichtet sodann ausführlich über die dritte 
Schacholympiade der Frauen in Oberhausen. Das Turnier sei unter günstigen 
Bedingungen durchgeführt worden und habe einen harmonischen Verlauf genommene 
Es sei kein Wunsch der Spielerinnen unerfüllt geblieben. Als Schiedsrichter 
habe Herr Fohl gewirkt, eine wertvolle Unterstützung hat Frau Hecker auch 
von Frau Grzeskowiak erhalten, Frau Hecker dankt dem Präsidiwn des DSB und 
insbesondere Herr Dähne für seine Hilfe. - Freundschaftskämpfe haben statt­
gefunden zwischen Bayern und Oesterreich, Nordrhein-Westfalen und Baden 
sowie Baden und Schweiz. Im Augenblick sei in Hamburg ein Turnier im Gange 
mit 28 weiblichen Teilnehmerinnen. 

Herr Dähne dankt Frau Hecker und auch Frau Grzeskowiak. - Keine W•rtmeldungen 

m) Meisterwart 

Herr Eisinger hat sich beim Länderkampf in Belgien gefühlt wie ein Vater 
u·nter neun Söhnen. Es sei jetzt die Lücke aus dem Weltkrieg wieder geschlos­
sen, und eine starke, schlagkräftige junge Generation herangewachsen. Es 
fehle aber noch die internationale Erfahrung. - Herr Eisinger würdigt noch 
einmal die Erfolge der deutschen Spitzenspieler. Er hält es für notwendig, 
daß auch auf deutschen Boden internationale Turniere für unsere Spieler 
veranstaltet werden. 

Herr Dähne bemängelt den g~genwärtigen zustand, daß nur Großmeister und 
Internationale Meister ins Ausland eingeladen werden. Das liege an den Be­
stimmungen der FIDE. Im nächsten Jahre werde in Bamberg anläßlich des 
hundertjährigen Bestehens des Schachklubs ein internationales Turnier veran-

. staltet werden. Man müsse auch für 1969 langfristig etwas vorbereiten, um 
den Nachwuchs Spielgelegenheit zu verschaffen. 

Herr Schneider hält es für wichtig, zu wissen, mit welchen Zuschüssen ein 
Veranstalter aus Bonn und vom DSB rechnen kann. Wenn man sich nur alle vier 
Jahre an Schacholympiaden beteiligt, könne man Mittel für Einladungsturniere 
erübrigen. Man müsse die unterschiedlichen Möglichkeiten und Kosten in den 
Landesverbänden prüfen und vor - llem klar sehen, was ein Turnier der geplan­
ten Größenordnung kosten würde. 

Herr Dähne würde die Kosten bei 14 Teilnehmern auf etwa fJM 25 .~00 ,- schätzen. 
Er bittet Herrn Fehl, einmal nachzuprüfen, was das Minimum bei Einladung 
von Großmeistern und Internationalen Meistern sein würde. - Er dankt für die 
Anregung von Herrn Eisinger. 

n) Beauftragter für Problemfragen 

~r Jensch berichtet über die Problemkommission der FIDE, die vor etwa 
zehn Jahren gegründet worden ·ist. Es seien Schachfreunde, die Jahre lang an 
Aufgaben herumfeilen, ein Laboratorium für interessante Formen auf dem 
Schachbrett. 
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Zuletzt habe ein Kongreß in Barcelona stattgefunden, vom Spanischen Schach­
bund ideal aufgezogen. Erstmalig sei vier deutschen Pröblemisten der Titel 
eines Internationalen Problemschiedsrichters verliehen worden, den Herren 
Fabel, Speckmann, Rehn und Josef Breuer. In Deutschland werde das ganze Jahr 
an der Dokumentation gearbeitet für die Zeit von 1914 bis 1944. - Herr Jensch 
empfiehlt ein Lösungsturnier, das man auf breite Basis stellen könne~ Hier­
für benötige man aber· DM 500 ,-. 

Herr Dähne fragt Herrn Schwarzlmüller, ob die ~ 500,- für das Lösungsturnier 
vertretbar sind. - Herr Schwarzlmüller: Wenn einmalig, ja! - Herr Dähne will 
die Frage beim Jahresvoranschlag prüfen lassen. - Er dankt Herrn Jensch für 
den Bericht. - Keine Wortmeldungen. 

6. Entlastun5 des Vorstandes 

Herr Dähne dankt allen Mitarbeitern im Vorstand. Er schließt in den Dank 
auch Herrn Reiber ein, der in Kuba den DSB vertreten hat. 

Herr Schneider beantragt die Entlastung des Gesamtvorstandes. - Dem Vorstand 
wird einstimmig Entlastung erteilt. 

Herr Munz spricht auch seinerseits den Dank der Landesverbände für die gelei­
stete Arbeit aus. 

7. Wahlen 

Herr Hülsmann bittet um Vorschläge für die Wahl des Präsidenten. - Es wird 
nur Herr Dähne vorgeschlagen. - Herr Hülsmann erklärt, daß für die Wahl des 
Präsidenten geheime Zettelwahl erforderlich ist. - In geheimer Wahl erhält 
Herr Dähne 76 Stimmen bei 4 Enthaltungen und 11 Gegenstimmen. 

Herr Dähne übernimmt erneut den Vorsitz und dankt für das Vertrauen. Er bittet 
um Vorschläge für die Wahl des zweiten Vizepräsidenten. - Es wird nur Herr 
Kinzel vorgeschlagen. - Herr Kinzel wird einstimmig als Zweiter Vizepräsident 
bestätigt. 

Herr Dähne erklärt, daß Herr Fohl sich bereit erklärt habe, das Amt des Tur­
nierleiters noch einmal anzunehmen. Es sei jedoch erforderlich, einen Stell­
vertreter zu finden, der in die Aufgaben des Turnierleiters hineinwachsen 
könnte. Man habe hierbei an Herrn Rösner gedacht. Ein Kongreßbeschluß sei 
hierfür wohl nicht notwendig (kein Widerspruch). Herr Dähne läßt über die Wahl 
des Turnierleiters abstimmen. - Herr Fohl Wird ohne Gegenstimmen bei vier 
Enthaltungen als Bundesturnierleiter wiedergewählt. 

Für die Wahl des Rechtsberaters wird nur Herr Dr.Rille vorgeschlagen. -
Herr Dr.Bille wird einstimmig als Rechtsberater bestätigtr 

Die Wahl des Jugendwartes - nach dem Rücktritt des Herrn Fritz - wird auf den 
nächsten Tag vertagt. 

Als Problemwart wird nur Herr Jensch vorgeschlagen. - Herr Jensch wird als 
Problemwart einatimmig wiedergewählt. 

Herr Dähne gibt bekannt, daß Herr Dr~Staudte sich dankenswerterweise bereit 
erklärt hat, Herrn Jensch zu unterstützen. 

Für den Spiel~usschuß, bestehend aus den Herren Fohl, Eisinger, Rös~er, Tem­
pelmeier und Thiermann, werden keine anderen Namen vorgeschlagen. - Der Spiel­
ausschuß wird in dieser B ~setzung einstirr.mig wiedergewählt. 

Das Turnierschj cdsgericht, bestehend aus den Herren Brinckme.nn, Fohl und 
Rellstab 1 wird ebenfalls einstimmig ~iedergewählt. 

1}.ie Wahl der 1{'."'_ssenprüf er soll erst nn.ch Erledigung der Anträge (Punkt 9) 
erfolgen, da möe;licherweise laut Antrag Schleswig-Holstein eine Satzungsände··· 
rung erfolgen ~ird. 

Die Sitzung wird gegen 19 Uhr unterbrochen mit Fortsetzung am Sonntagmorgen 
um 9, 30 Uhr. 
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9. Anträge 

Herr Dähne weist hin auf den Antrag zu § 44, Satz 2. 

Herr Dr.Steen pegründet seinen Antrag. Der eine KassenprUfer sei schon bisher 
aus dem Land~s des Kongreßortes gewählt worden. Man müsse vielleicht, einen 
dritten Kassenprüfer als Ersatzmann bestimmen aus dem Lande des Kongreß-Vor­
ertea, der i m Falle von Krankheit oder Behinderung einspringen könnte. 

Herr Thiermann glaubt nicht, daß hierfür eine s~tzungsänderung erforderlich 
sei. Es stehe in der Satzung nichts über die Zahl der Kassenprüfer. Man könne 
also auch drei Kassenprüfer wählen. 

Herr Dähne würde es dabei belassen wollen, daß zwei Kassenprüfer gewählt 
werden und nur im Falle der Behinderung ein ortsansässiger Kassenprüfer vom 
zuständigen Landesverband als Vertreter bestimmt wird. - Hiergegen erhebt sich 
kein Widerspruch. 

Herr Dähne kommt nun zu dem Antrag von Berlin. 

Herr Kinzel hält den Wortlaut für so klar, daß er hierzu nichts zu sagen 
brauche. 

Es soll also in§ 3, 1. und in§ 6, 1 der Wortlaut abgeändert werden in "Bun­
desrepublik ein.schließlich des Landes Berlin•i. „ Diese Änderung wird ein­
stimmig angenommen. 

Herr Dähne teilt mit, daß der dritte Satz des § 21 nicht zugelassen wird. 
Man müsse auf dem nächsten Kongreß darüber entscheiden, ob nicht auch der 
erste und zweite Vizepräsident des DSB gesetzlich vertreten. Das würde aber 
öfter erforderlich machen, daß diese Vizepräsidenten nach Hamburg fahren und 
sei deshalb v~ . elleicht sehr umständlich. Jedenfalls müsse man schon jetzt 
den dritten Satz des§ 21 streimen, um dem Wunsch des Amtes gerecht zu werden~ 
- Das wird e,ins timmig genehmigt. 

~Dähne erinnert daran, daß in der Vorbesprechung am Freitagabend gewünscht 
wurde, den Erweiterten Vorstand wieder tätig werden zu lassen. Er bittet, daß 
ein Landesverband hierzu rechtzeitig eine Sa tzungsänderung beantragt zum 
nächsten Kong~eß '- Man könne aber schon heute durch Komgreßbesohluß festlegen, 
daß die Landesv-erbandsvorsitz8nden oder deren Stellvertreter zu Vorstands­
eitzungen eingeladen werden. Er bittet Herrn Dr.Hille um Formulierung. 

\ 

Herr Dr.Rille: Der Kongreß würde also beschließen: "Der VC'rstand hat wenig­
stens einmal 'im Jahre - tunlichst in den Sommermonaten - eine Sitzung unter 
Heranziehung der Landesverbandsvorsitzenden beziehungsweise deren Stellver­
treter einzuberufen". 

Das wird einstimmig v~m Kongreß beschlossen. 

10. Wahl des nächsten Kongreßvorortes 

Herr Dähne empfiehlt, VQr der Wahl der Kassenprüfer den Kongreßvcrort für 
1968 f estiegen zu lassen. 

Herr Schröder beant.ragt als nächsten Kongreßvorört Bremen. - Andere Anträge 
hierfür werdC'n. nicht g estellt. - Es wird einstimmig beschlossen, den DSB­
Kongreß 1968 in Bremen tagen zu lassen. 

Nachtrag zu ?. Wahlen 

Herr Dähne dankt dem ausscheidenden Kassenprüfer, Herrn Müller, für dessen 
Tätigkeitv - Herr Krüger bleibe im Amt. 

Herr Schröder schlägt als zweiten Kassenprüfer Herrn Warnken vor, der eich 
hierzu bereit erklärt habe. - Herr Warnken wird einstimmig als zweiter 
Kassenprüf e~ gewählt. 
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Fiezr Schnei.d&·c ··L '. hl~igt aJ s neuen Bundesjug~ndwart Herrn Kafo:-Ye-J.ther ahs 
Helmb;;;ö'ilts -;;r Di es .:~r habe sich telefonisch zur Amtsüberna:·m.e bereit erklärt. 
Herr Kadesreut b. dr wird ohne Gegenstimmen bei Stimmenthaltung der Pfalz zum 
Bunclesjugendwar"'; gewählt ... 

Herr Fiitz ist bereit, Herrn Kadesreuther in seine Aufgaben einzuführen• 

H~rr Dähne gibt bekannt, daß Herr Steffens bereit sei, als Pressewart zu 
wirkonn Er könn0 heute noch nicht gewählt werden~ Herr Steffes werde aber als 
freier .Mitarbelter in den Vorstand berufen werdeni und im nächsten Jahre könne 
hinsichtlich didses Amtes eine Satzungsänderung vorgenommen werden, - Diese 
Berufung des 5t'!·rn Steffes wird vom Kongreß ohne Gegenstimruen bei einer Stimm­
enthaltung angenommeno 

8. V(_)_.!'anschlag des S~.~eisters und Beitragsfestsetzung 

Herr Schwarzlmü:.ler glaubt nach Anhebung des Beitrages d~rch Beschluß in Trave­
münde, mit dem ··vÖrgelegten Voranschlag auskommen zu können" Es stehe zur Dis­
kussion 1 das K&rididatenturnier von ~ 5.000,- auf DM 5.250,- zu erhöhen, die 
Dar1e:rllll~istersc!:'1.it von 1.500,„ auf DM 1.8oo,--, die Jugendvera.r.staltungen v~n 
DM 1. 500,-· auf Llr·: 2„ 500, wegen Tel Aviv~ Hinzu komme der Antr·ag von Jensch über 
DM 500 1 - • Aus eir:er Znnahme der Mitgliederzahl seien bisher DM _500, - an Mehr­
einn3.hmen er·.vec~J.sen„ Allerdings seien bisher zu jeder. Veranstaltung immer noch 
weicere Ausgaber g~kommen 1 vor allem durch die Anforderungen des Turnierlei­
ters. Herr Sc:C.warzJ.müller würde lieber die DM 250,- für das Kandidatenturnier 
streilhen. · 

Herr Dähne: tie 3 250,- f ür das Kandidatenturnier können gest=ichen werden, 
Und-~;-W"äre F;ut~ '.Vanr. auch Frau Hecker mit DM 1.500,- ausko.tfü112r.. würde. 

~-.A.?h!]:~l_ic'!.~_:r; ~v:0r.1111t auf seir~en früheren Vorschlag zurück ) die Damenmeister­
sch::ift n·i:c '1.lle z. i.~ei ~Tahre zu verD.nstalten.,. Für die Damen zei en schon erheb­
lich e Bdräge a t.fg ewenC.et worden :- Herr Schneider will zum Antrag erheben, daß 
bei der Damenme:.E:t erschaft -· bisher; umindestens alle zwei Jahre" - das Wort 
~'mindes cens" g 2 .::~richen wird„ 

Herr Däh:.1e bat 13-:~denken 1lagegen, die DFJ.menmeisterschaft schon wieder ausfallen 
zu laßsen~· Eo so:..lte genügen, die zusätzlichen DM 300;- z11 streichen. 

In dies0r Frage wird von den Herren Munz~ Harbecke und Schnsider für die 
:Beschränkung auf n .. u· alle zwei Jahre gesprochen, von den Serren Wild, Hohl• 
feld und Reiber für die Beibehaltung der jet~igen Bestim~ung ~ 

Herr Schneider ,,,,ünsctJ.t eine Abstimrr.l.mg über seinen Antrag. - Bei der A'hstim- · 
mung sl.nd- ~J'tir11men für die Einschränkung der Damenmeister·3chaft auf alle 
z.wei Jahre, 21 d.3.Jegen ur..d 4 Stimmenenthaltungen,. 

Herr Dähne stellt klar, daß das Wort "mindestens" in der Tl:.rni.erordnung bei 
'de;~D P..:Pi~~:nie~s~ a ~ &chaft . gestrichen wird 

Herr SchneidPr st ~ llt anheim 1 die nächste Damenmeistersc~ aft schon im Winter 
öder im f'-;_„i..~h~J:·~ l ! "'1968 in Oterbayern zu veranstalten~. - f-~~~_Q.rz!~~kowiak würde 
für b3~ufstät1g s ~amen d~n Winter für besser geeignet ialten~ 

He:""r Müller n2anst3.ndet die Höhe der Nebenk.c o ten, beispiE:ls·1ve:l sa LM 800 ,- für 
Telef'öng 6 sp '!"' äc :~ E: -

Herr S chn s lr~·~ !' t...nt ~ :a:-st:roi0ht d:i.e;sen Punkt ~ Der Begriff "Poatgebühren" sei zu 
d."ä'il'nTi.ir::JJ:i(-:V1·::--.:i3.I.a.d~~ ß&_,_en bel'echtigt, die Höhe dieser- .Au..3ga·v9n u1:..ter die 
Lupe 7.u net„ir. ec. 

Herr Schwa.:"?", J.r ~:l1 . .L •.J r teilt mit, daß er sich mit Herrn F'0!,.J i.ibe:r di3sen Punkt 
~---·--- ·------~ --- ·--bberworfen haod . ~r gibt Herrn Schneider recht~ 

Her:-· S +,oc.K 'bafiii . ~ ;1 t i:.~ t, d~.ß m.:m nach der Bei tr ~'lgserhöhnng allzu ausgabefreudig 
ge'Word.~e11.-s vi; oei · iuE.~ die vord rine:;l i cb :m Aufgaben erneut ln Gefahr geraten. 
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Herr Hohlfeld ist Pbenfe.lls ßer Meinung, es müsse sparsamer gewirtschaftet 
werden. 

Herr Dähne gla l:.°!'"'t, daß über diesen Punkt Einigkeit herrscht. Dagegen würde er 
die Erhi.hung deR Zuschusses mit DM 1 „000 ,- für die Jugend - im Hinblick auf 
Haifa - wohl beibehalten wollen ~ Ferner solle man Herrn Jensch, der ja erhe9-
l.iche K~sten selber trage 1 die DM 500 ,- bewilligen. 

Herr Stock ste~.lt die Frage 1 was der Kreis der Problemist en, der jetzt den DSB 
jelaste i denn seJber zu den Kosten beiträgt ~ 

Herr Jensch weist darauf hin, daß er m· .. natlich für die Problemangelegenheiten 
~ 46,- ris 50,- aus eigener Tasche ausgibt, Er habe die Preise für Deutsch­
land sel~er be7ahlt. 

~ Stoc~ erklärt die Ursache seiner Bemerkung für ein Mißverständnis. 

Herr Schneider emrfiehlt, die DM 500,- für Herrn Jensch zu lJewilligen und die 
weiteren Angelegenheiten des Problem-Vizepräsidenten auf einer v~rstandssitzung 
zu prüfen. 

Herr Dähne stellt klar, daß die™ 500,- für Herrn Jensch ~ewilligt werden und 
entsprGchend dem Vorschlag von Herrn Pchneider auf der nächsten v~rstands­
sitzung die Frage ~es Problemschachs er0rtert wird. 

Herr Schwo.rzlmüller fragt, was als Beitrag f eatgesetzt werden s~,11. 

Herr Schneider erinnert daran, daß niemals rückwirkend erhöht werden ~arf. 
Die letzte in-Travemünde beschlossene Erhöhung gelte für 1967. Man müsse ~rü­
fen, · · ~ 19f:' .. : '~~neut erh':-lht werden soll„ 

Herr :Dähne hä~1. t eine weitere Erh0hung nicht für n .,twendig. - Er läßt über den 
V'Oranschlag abst :i.:.::imen, ·- Der Voranschlag wird einstimmig genehmigt. 

11~ Verschiedenes 

Herr F ~l 1er~c ttet über einen Vorschlag der Landesverbände Pfalz und S~ar, 
der am T~ge zuv - r in der Spielausschußsitzung er~rtert worden ist.Man w•lle 
die fünf Verein8 der Pfalz und die vier Vereine der Saar untereinander kämpfen 
lassen und das Ergebnis der beiden :· est en Vereine verbindlich sein lassen für 
die Te:..lnahme an der Deu ts,chen Mr:>,nnsch?~ftsmeisterschaft, so daß unter Umständen 
zwei V0reine der Pfalz und keiner der Saar (oder umgekehrt) auf Bundesebene 
spielen würden~ Der Spielausschuß habe dagegen keine Bedenken. 

Herr Dähne glaubt, man brauche darfü·er keinen Beschluß z.u fassen 1 es sei denn, 
jemand habe dagegen Bedenken (kein Widerspruch),,- Herr Dähne erklärt, bisher 
habe der DSB nicht an Studentenweltmeisterschaften teilgen~mmen, weil diese 
k' 'mmunistisch gesteuert schienen. Jetzt habe dagegen die FIDE die Schirmherr­
schaft übern ... mmen, und unter diesen Umständen würde Herr Dähne es begrüßen, Wen.n 
unsere Studenten daran teilnehmen. Merkwürdigerweise mache aber jetzt der 
Hf.chschulbund Schwierigkeiten. Herr Dä!me ~.ittet die Versammlung, ihm Vt1llmach t 
zu geben, mit dem Hochschulbund über die Teilnahme zu verhandeln. (Kein Wider­
spruch). 

Herr Reinbn~ 1" .j. ttet, das Kandidatenturnier 1968 an Baden zu vergeben, damit 
die hierfür ~:r~ics sichergestellten Gelder nicht wieder an die Landesregierung 
zurückgezahlt werden müssen. Hessen, das für 1968 vorgesehen war, sei einver­
standen1 zugunsten Badens für 1968 zurückzutreten~ 

Herr Dähne fragt 7 ~b hierzu das Wort gewünscht wird (keine Wortmeldung). Also 
werde das Kandiü.atenturnier 196f in Baden stattfinden. Herr Dähne würde es 
begrüßen, wenn a:..'lg1.rnichts der zahlreichen teilnehmenden Studenten das Kandida­
tenturnier weuigs t ens jedes zweite J nhr in den Semesterferien im Herbst statt­
finden k r"nntG _, 

Herr Schneider . ~err Hülsmann und Herr Munz haben Bedenken, da die Mannschafts­
meiste.rschaft-~ benfalls in den Herbst fällt. Man k01nme dann auch mit dem Pr~­
gramm in den Vert. 3.nden durcheinander, 
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Herr r!:ihne hält diese Frage für so wichtig, daß sie noch einmal im Vorstand 
besprochen werden sollte. 

p~rr M~rten hat im Blindenschachbund zahlreiche stark spielende Jugendliche~ 
Er bittet, bei der nächsten Deutschen Jugend-Einzelmeisterschaft einen Spieler 
des Blindenschachbundes hinzuzuziehen. 

Uerr Wild erklärt sich bereitt wenn notwendig, auf einen zweiten Platz der 
Pfalz zu verzichten zugunsten eines Blinden in der Jugendmeisterschaft zu 
Hochspeyer. 

Herr Schneider . hat mit Lothar Schmid telefoniert. Er habe über sein ZuepKtkom­
me~ um 50 Minuten nach Spielbeginn eine genaue Darstellung gegeben. Herr Schnei­
der glaubt, in solchen Fragen solle man gerade unsere ~r•ßmeister nicht durch 
kleinliche Auslegung der Regeln benachteiligen. - Ferner bestreite Herr Schmid, 
in Frankfurt das Wert "Lüge" gebraucht zu haben. 

Herr Fohl begründet seine Entscheidung hinsichtlich des zu späten Erscheinens 
von L,Schmid. Er habe den tatsächlichen Spielbeginn um 18,20 Uhr maßgebend 
sein lassen. 

Herr Dr.Rasqu.in erkundigt sich nach der Handhabung der Anregung von Herrn Wild. - ·-----
Herr Dähne würä.e es begrüßen, we:nn ein~ Qh:irta des Deutschen Schachs geschaffen 
würde, ähnlich der Charta des Deutschen Sportes. Er habe bereits mit Herrn Wild 
und Herrn Steff es darüber gesprochen. Eine Kommission hierfür könne gebildet 
werden mit den Herren Wild, Dr.Bachl, Steffes und Dr.Henningsen (Kiel). 
Herr Schneider fragt, (b die Kommission durch eine Tagung Kosten verursachen, 

Herr Dähne hält die Kosten für gering. Zunächst müßten die Herren korrespondie­
ren Und später, wenn das Gerippe steht„ einmal zusammenkommen. Herr Wild solle 
die Federf~hrung übernehmen. (Herr Wild ist damit einverstanden.) 

Herr Wild regt an, daß die Entscheidungen des Turnierschiedsgerichtes durch 
Rundschreiben bekannt gemacht werden. 

Herz: Dähne würde das begrüßen, allerdings nicht bei Lappalien. Aber grundsätz­
lich wichtige Entscheidungen sollten in Rundschreiben so schnell wie möglich 
bekannt gemacht werden, 

Herr Stalter wünscht eine Klarstellung über die Mitwirkung von Ausländern bei 
Mannschaftskämpfen. 

Herr Dähne ist der Ansicht, wenn ein Verband bei seinen internen Käm~fen einen 
S~ieler wie O'Kelly .zuläßt, dann würde man nicht eingreifen. Auf Bundesebene 
werde das jedoch nicht zugelassen. Anders liege der Fall bei jungen Leuten, die 
wirklich studieren und einen festen Wohnsitz haben, Dann werde der Spielaus­
schuß über die Zulassung von Fall zu Fall entscheiden. 

Herr Dähne spricht Herrn Munz und Herrn K~zian für die Gastfreundsdhaft in 
Ludwigsburg im Namen aller seinen Dank aus. (Beifall). · 

~~ Stock glaubt, daß es der Sinn eines Kongresses sei, sich aufrichtig und 
restlos auszusprechen, auch wenn das, was zu sagen ist, nicht immer angenehm 
sein scllte. Nachdem am Freitagabend manche Dinge erörtert worden sind, die bei 
Vermeidung alles Persönli~hen der s~che gedient haben, könne er zu seiner 
Freude am Ende des Kongresses f estst~llen, daß es bei allen verschiedenen An­
sichten doch zu einer Zusammenarbeit gekommen sei. Nicht zuletzt habe man diese 
verbindende Atmosphäre neben der Kongreßarbeit dem Kongreßveranstalter zu 
danken. 

Herr Dähne ~rklärt abschließend, daß sich zwei Dinge auf diesem Kongreß bewährt 
haben: d.;.e freie Aussprache am Frei t;.go..bend und das gemeinsame Essen am Sonna­
bend in c.~ieser geschlossenen Form4 Er enpfiehlt Herrn Schröder in Bremen das 
gleiche. s- komme man zum menschlich Jn V8rstehen. - Herr Dähne schließt den 
Kongreß gegen 11.30 ihr und wünscht ein gesundes Wiedersehen. 

gez, Emil Dähne gez. Ludwig Rellstab 

Präsident Schriftführer 




